
Das Europäische Patentamt (EPA) hat
am 15. Oktober 2024 einen Einspruch

gegen ein Patent der Firma KWS auf käl-
tetoleranten Mais (EP 3380618) zurückge-
wiesen. Die internationale Koalition von
Keine Patente auf Saatgut! hatte den Ein-
spruch eingelegt, weil Patente auf konven-
tionell gezüchtete Pflanzen und Pflanzen-
sorten in Europa nicht zulässig sind. Bei
seiner Entscheidung beruft sich das EPA
auf eine umstrittene Klausel, nach der die-
ses Verbot nur auf Patente angewendet
wird, die nach dem 1. Juli 2017 angemel-
det wurden. Das Patent der KWS wurde
bereits 2016 eingereicht. Doch diese
Rechtsauslegung ist nach Ansicht der Ein-
sprechenden willkürlich und inkorrekt.
Das Verbot der Patentierung von Pflanzen
und Pflanzensorten gab es schon lange vor
2017. Lediglich Patente auf gentechnische
Verfahren zur Produktion von Pflanzen
sind erlaubt, Patente auf konventionelle
Züchtung waren nie zugelassen. Tatsäch-
lich stammt der Mais aus konventioneller
Züchtung. Die relevanten genetischen An-
lagen wurden in Pflanzen einer Sorte ent-
deckt, die in der Vergangenheit bereits
vielfach zur Zucht eingesetzt worden war.

Bisher waren entsprechende Sorten für
Züchter frei verwendbar, um neue Sorten
zu züchten. Den unbeschränkten Zugang
zum Züchtungsmaterial garantiert in Eu-
ropa das sogenannte Züchterprivileg.

Züchterprivileg bedroht
Jetzt könnten Zuchtunternehmen wie die
niederländische Firma Nordic Maize Bree-
ding direkt von dem Patent betroffen sein.
Seit vielen Jahren züchtet die Firma Mais-
sorten, die sowohl in der konventionellen
Landwirtschaft als auch im ökologischen
Landbau eingesetzt werden und in Regi-
onen mit kürzerer Vegetationsperiode be-
sonders gut angebaut und im Fruchtwech-
sel kombiniert werden können.

Jahrelang eingesetzt
Pflanzenzüchterin Grietje Raaphorst-Tra-
vaille von Nordic Maize Breeding, die an
der Verhandlung teilgenommen hat, warnt
vor großen rechtlichen Unsicherheiten:
„Vermutlich wurden diese Pflanzen bereits
jahrelang zur Zucht eingesetzt, bevor das
zum Patent angemeldet wurde. Es scheint
jetzt unklar, ob Pflanzen mit diesen Erban-
lagen auch in Zukunft zur Zucht frei ver-

wendet werden können. Wir können un-
sere Sorten nicht einmal nach den spezi-
ellen Genabschnitten durchsuchen, weil
sogar die entsprechenden Nachweisverfah-
ren patentiert wurden. Derartige Patente
können der konventionellen Züchtung den
Boden unter den Füßen wegziehen.“ Vor
diesem Hintergrund plant das Bündnis
Keine Patente auf Saatgut! gegen die Ent-
scheidung eine Beschwerde einzulegen und
fordert die Politik zum Handeln auf. Wird
die Entwicklung nicht gestoppt, droht eine
weitreichende Blockade der Pflanzenzüch-
tung durch eine stetig wachsende Zahl von
Patentanträgen.

80 Patente
Wie gravierend die Probleme sind, zeigt
auch ein neuer Bericht von Keine Patente
auf Saatgut! über Patente auf konventio-
nell gezüchtete Pflanzen. Demnach hat das
Europäische Patentamt (EPA) bereits hun-
derte Patente auf konventionell gezüchtete
Pflanzen erteilt. Betroffen sind über 1.300
europäische Pflanzensorten. Insgesamt
wurden bei der Recherche von Keine Pa-
tente auf Saatgut! rund 80 Patente auf
Pflanzen entdeckt, die im Jahr 2023 erteilt
wurden. Davon betreffen rund 20 die kon-
ventionelle Züchtung. Betroffene Pflanzen-
arten sind beispielsweise Gurken, Mais,
Melonen, Paprika, Raps, Spinat, Tomaten
und Weizen. Die Patentinhaber sind Fir-
men wie Nunhems/BASF, Enza Zaaden,
KWS, Rijk Zwaan, Seminis/Bayer und
ChemChina/Syngenta. Anlässlich der Vor-
stellung des neuen Berichts warnte Jo-
hanna Eckhardt von Keine Patente auf
Saatgut!: „Das Europäische Patentamt und
die Saatgutindustrie zerstören mit diesen
Patenten die Grundlagen der europäischen
Pflanzenzüchtung. Noch nie war der Zu-
gang zu konventionell gezüchteten Pflan-
zensorten so stark durch Patente behindert
wie heute.“ Im aktuellen Bericht von Keine
Patente auf Saatgut! werden auch kon-
krete Vorschläge zur Änderung der Patent-
gesetze der EU gemacht. Auch im Hinblick
auf die Verfahren der Neuen Gentechnik
(NGT) muss jetzt das Schlimmste ver-
hindert werden: Die Reichweite der Pa-
tentierung muss strikt auf die mit Gentech-
nik produzierten Pflanzen begrenzt wer-
den.

Christoph Then, Geschäftsführer
von Testbiotech e. V. und Sprecher des

Bündnisses: No patents on seeds!

Infos und der Bericht: www.no-patents-
on-seeds.org/de/bericht-2024

Einspruch gegen Patent auf Mais zurückgewiesen
Weitreichende Monopolansprüche auf konventionelle Züchtung
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Miserable Ernte
in GB
Im Vergleich zum Vorjahr
fiel die Weizenernte in
Großbritannien um 21
Prozent geringer aus, die
Gerstenernte 26 Prozent
und die Rapsernte sogar
32 Prozent. Für die Land-
wirte bedeutet das Ein-
bußen in Höhe von
schätzungsweise 600 Mil-
lionen Pfund (716 Millio-
nen Euro). Laut Regie-
rungsangaben ist es die
zweitschlechteste Ernte
seit Beginn der Aufzeich-
nungen. Schuld daran sei
die Klimakrise, heißt es:
Zwischen September
2023 und dem Sommer
2024 fiel überdurch-
schnittlich viel Regen und
die Temperaturen lagen
unter dem Durchschnitt.
Auch der diesjährige
Herbst ist extrem regen-
reich, was die Aussaat
bereits jetzt verzögert
oder ganz unmöglich
macht. Der Anbau von
Wintergetreide sei durch
Überflutungen bedroht,
der von Sommergetreide
durch das erhöhte Dürre-
risiko. Wegen der insge-
samt höheren Tempera-
turen wird in Südengland
zunehmend Wein ange-
baut. Extreme Regenfälle
während der Lese redu-
zierten nun jedoch die
Ernte um 30 bis 75 Pro-
zent. ml

•
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